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VORWORT

LiebeLeserinnenundLeser,

RAINERBRANDENSTEIN

Geschäftsführer

dieneueAusgabeder„MarienthalInfo“be-
schäftigtsichschwerpunktmäßigmitunserer
heilpädagogischenArbeit.

HeilpädagogikimAlltag,gemeintistdamit
heilendePädagogik,bildetdieBasisunserer
täglichenArbeit.InallenWohngruppengibtes
klareStrukturenundeinengeregeltenTages-
ablaufumdenKindernundJugendlichendie
OrientierungzuerleichternundihnenSicherheit
zugeben.WichtigerBestandteilunsererArbeit
sinddieheilpädagogischenBasisvariablen,wie
z.B.„innereAchtsamkeit,emotionaleWert-
schätzung,Ruhe,Gelassenheit“.

DieseGrundsätzefindenSiesicherauchinden
ArtikelnderverschiedenenWohnformenwieder.

DurchTherapienundÜbungsbehandlungen
werdendieKinderundJugendlichenvonden
MitarbeiterinnenundMitarbeiterndesFach-

dienstesgefördert.InunseremFachdienstarbei-
tenzweiDiplomPsychologenmitderApprobati-
onzurPsychotherapieundeinHeilpädagoge.

VieleunsereMitarbeiterinnenundMitarbeiter
habeZusatzqualifikationenerworbenundbrin-
gendieseindenheilpädagogischenTagesablauf
mitein.ObbeimFußballtraining,Reiten,Klettern
oderinWorkshopswerdendieKinderundJu-
gendlichenvongutausgebildetenFachkräften
begleitetundgefördert.EinigeunsererAngebote
habenwirschonderletztenAusgabevorgestellt.

NichtzuletztmöchteichSieaufunserenSpre-
cherrathinweisen.SeiteinigenJahrenpraktizie-
renwirimHausMarienthalPartizipationnach
festenRegeln.EsgibtGruppensprecher,einen
Sprecherrat,Vertrauenserzieherundvorallem
einSatzung,diedieseArbeitaufeinenfesten
Bodenstellt.EineEntwicklungdieserArbeit
findenSieimArtikelClubraum.

IchwünscheIhneneineschönevorweihnacht-
licheZeit,einfrohesundgesegnetesWeih-
nachtsfestundallesGutefürdasJahr2008und
verbleibemitherzlichenGrüßen

Ihr
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BislanglebtensiebenMädchen
imHaus,vondeneneinTeilnun
zujungenErwachsenenreifte
undsichaußerhalbderWohn-
gruppeverselbstständigte.In
derAußenwohngruppe(AWG)
gingeinAbschiedsprozesszu
Ende,wieerinvielenFamilien
Realitätist,wennausKindern
Erwachsenewerden.

AUSSENWOHNGRUPPEFORST

AußenwohngruppeForst
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ImGrundeistdiesauchdasKonzeptdieser
besonderenBetreuungsforminnerhalb
unseresAngebotes.Dasfängtschonbeim
Äußerenan:Wäredanichtdaskleine
„HausMarienthal-Logo“anderTürklingel,
dasZweifamilienhauswärealsJugendhilfe-
wohngruppenichterkennbar.

InZukunftkönnenneunmännlicheKinder,
dievonfünfFachkräftenbetreutwerden,in
derAWGeinenPlatzfinden.DasAngebot
konnteerweitertwerden,daeineweitere
EtagedesHausesindieGruppeintegriert
wurde.MitderAufnahmevonmännlichen
KinderntragenwirderEntwicklungRech-
nung,dassdieNachfragehierhöherist.

WährendsichderallgemeineTagesablauf,
sowiedieNutzungderRessourcender
Gesamteinrichtung(Therapien,Übungs-
behandlungen,etc.)nichtvondenender
Innenwohngruppenunterscheiden,liegt
dasBesonderederAußenwohngruppein
derräumlichenDistanzzumHaupthaus.

AUSSENWOHNGRUPPEFORST

SogestaltetsichderTagesablaufmeistwesent-
lichruhigerunddeutlichfamiliärerorientiert,da
z.B.Kontakte,wiesieunterdenverschiedenen
Innenwohngruppenstattfinden,wegfallen.Die
KinderspielenmeistuntersichimGartenbzw.
inderGruppe,weshalbdassozialeMiteinander
auchfürdieeinzelnenGruppenbewohnervon
größererBedeutungist.

ImGegenzugerlangenAußenkontakte,also
KontaktezuMitschülerInnenbzw.imDorfle-
bendeKinderundJugendliche,einenbesonders
hohenStellenwert.Da(Spiel-)Kontakte,anders
alsinderGesamteinrichtung,nichteinfach
aufdemGeländezufindensind,erhöhtsich
dieAnzahlderAußenkontakteunddamitder
AnschlusszuKindern/Jugendlichenausder

AUSSENWOHNGRUPPE FORST
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Gemeindesehrvielschneller.Warendiesinder
VergangenheitanfangsEinladungenzuKinderge-
burtstagenz.B.vonMitschülerInnen,suchtenam
EndeunserejungenErwachsenenihreWohnung
inderGroßgemeindeSchonungen.Siehaben
„ihren“PlatzimLebengefunden,dasieinihrer
EntwicklungüberdieAußenkontakteauchRol-
lenbilderkennenlernten,dienichteinrichtungs-
bedingtsind.

AUSSENWOHNGRUPPE FORST

EntsprechendfindenvornehmlichjüngereKinder
AufnahmeinderGruppe,dasieschrittweisein
dieGemeinde(Schule,Dorf,Vereine,etc.)hin-
einwachsenkönnenundofteinneuesZuhause
erleben.DieGruppeselbstliegtimStadtbusbe-
reich;somitkönnenalsoauchältergewordene
JugendlichealleÄrzte,kulturelleInstutitionen
undAngeboteselbständignutzen.Fürdiejün-
gerenGruppenmitgliederstehtnocheinZDLzur
Verfügung,dernötigeFahrdienstemitabdeckt.

MANFREDMANGER
Erzieher,GruppenleitungAWGForst
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MitAchtsamkeitundAnerkennungdenAlltaggestalten

„WasichinmeinemLebenwill,
istEinfühlsamkeit,
einFlusszwischenmirundanderen,
deraufgegenseitigemGebenvonHerzenberuht.“

(MarschallB.Rosenberg)

Gewaltfreikommunizieren

DiemenschlicheKommunikationundder
Umgangmiteinanderbestehenim
größtenTeilausdenverschiedensten
Gewaltformen.Wirallekennenes:
subtileironischeBemerkungen,
sinnloseStreitigkeiten,heftigebeleidi-
gendeKonflikte,isolierendeIgnoranz
derpsychischen,emotionalenund
sozialenGewalt.VielesindOpfervon
brutalenÜbergriffenundvonkörperli-
chenundsexuellenMisshandlungen.In
derBiografiederinunsererEinrichtung
zubetreutenKindernundJugendlichen
werdenwiroftmitFakten,dieüber
häuslicheGewaltberichten,konfrontiert.
DieeigenenErfahrungenaberauchder
nichtseltengewaltgeladenekommuni-
kativeEinflussdesschulischenUmfeldes
tragendazubei,dasssichbeiKindern
undJugendlichenfastautomatischeine
destruktiveKommunikationentwickelt
undverfestigt.

WORKSHOPGEWALTFRE I KOMMUN IZ I EREN
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UmdiesementgegenzuwirkenbotichWork-
shopsan,dieimMaiundJuniinjeweilszwei
geschlechtshomogenenkleinenGruppenstatt
gefundenhaben.DieinhaltlicheArbeitsgrundla-
geandenzweiSamstagenwardieMethodeder
GewaltfreienKommunikation.

DieGewaltfreieKommunikation(GfK)isteine
vonMarshallB.RosenbergentwickelteKommu-
nikations-undKonfliktlösungsmethode,diezur
Absichthat,ineinenKontaktmitanderenbezie-
hungsweisesichselbstzukommen,inwelchem
GebenundNehmeneinfließenderProzessist
undfreiwilliggeschieht.Esgehtalsonicht(nur)
darum,anderedazuzubringen,zutun,wasman
selbstwill.Zielist,dieAnliegenallerParteien
aufzuspürenundzuberücksichtigen.

WORKSHOPGEWALTFRE I KOMMUN IZ I EREN

InspielerischenÜbungenhabenMädchenund
JungendieWichtigkeitvonGeben–Nehmen/
Nehmen–Gebenerfahrenkönnen.Siehaben
geübt,dieBeobachtungenvondenBewertun-
genzutrennen.IneinigenÜbungssequenzen
habensiesichmitGefühlenundBedürfnissen,
inanderenmitderpraktischenFunktionderBitte
beschäftigt.
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WORKSHOPGEWALTFRE I KOMMUN IZ I EREN

InallenthematischenEinheitenbrachtenebenso
MädchenwieJungensehrvielewertvolleund
interessanteBeiträge.DieaktiveBeteiligungan
denInhaltenderWorkshopshatmichbesonders
gefreut,undichhoffe,dasssichdieTeilnehme-
rInnenandieSchlusserkenntnisse:„JederEinzel-
neistfürdieGemeinschaftunverzichtbar!“und
„Nurwennwirbereitsind,sichgegenseitigzu
unterstützenundzusammenzuhalten,wirduns
wasTollesgelingen!“auchimAlltagofterinnern
werden.

BOGUSLAWALAMBER
Diplom-Psychologin
PsychologischePsychotherapeutin
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DieHeimaußenstellenfeiernnächs-
tesJahrihr15-jährigesBestehen.
DiesesHilfsangebotrichtetsichan
Kinder,dieaufgrundihresAlters
undihrerEntwicklungsdefizite
HilfezurErziehungbenötigen,aber
aufgrundderSchwerederProblema-
tiknichtinPflegefamilienunterge-
brachtwerdenkönnen.Durchdie
VerbindungdesFamilienlebensim
Familienverbandsowieheilpädago-
gischeundtherapeutischeAngebote
sollendieKindergefördertwerden
undaufeinselbstständigesLeben
vorbereitetwerden.

MarienthalkinderwachseninFamilienauf

DIE HE IMAUSSENSTELLEN

DieHeimaußenstellenmitihrerdichtenheilpäd-
agogischenAtmosphäremitkonstantenBezugs-
personenundRahmenbedingungendeckendie
besonderenemotionalenBedürfnissederKinder
ab.ImFamilienverbandlebendieMitarbeiter
mitihrenPartnernundKindernmitbiszuzwei
„Außenstellenkindern“imHaushalt.Mindestens
einPartneristeinepädagogischeFachkraftmit
entsprechenderBerufserfahrung.
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DieHeimaußenstellenisteinOrt,woLeben,Lie-
ben,StreitenundHandelngelerntwerdensollen,
undderdenKindernBegleitung,Sicherheit,Ge-
fühlswärmeundVertrauenbietet.DasLebenin
dieserbesonderenFamilienkonstellationvermit-
teltWeltoffenheit,VielfaltundDistanz,alsauch
Intimität,EinzigartigkeitundNähe-unabhängig
vonAlterundGeschlecht.Esisteineverlässliche,
toleranteGruppe,diesichimstetenWandel
undWachstumbefindetundsichdenjeweiligen
Bedürfnissenanpasst.VomMitarbeiter,derin
diesemFamilienverbandlebtundarbeitet,wird
einhohesMaßanBelastbarkeit,Lernfähigkeit
undFlexibilitätverlangt.

ImMärz2005kamzuderbestehendenHeimau-
ßenstelleFamilieDippertnochdieHeimaußen-
stellederFamilieDürbeckhinzu.FrauDürbeck
hatvorderHeimaußenstelle15Jahreinverschie-
denenBereichenwieHeimgruppeundheilpäd-
agogischeTagesgruppeimJugendhilfezentrum
MariaSchutzalsKinderpflegeringearbeitet.

HerrDippertist41Jahrealt,verheiratetund
hateine14-jährigeTochter.VonBerufistHerr
DippertHeilpädagogeundblicktaufeinemehr
als20-jährigeBerufserfahrungmitKindernin
besonderenLebenslagenzurück.HerrDippert
spieltBadmintonundisteinvielbeschäftigter
Naturfreund,dersichimbesondersmitVogel-
stimmen,SchleiereulenunddemNaturMobil
„Albatros“beschäftigt.

BERNHARDDIPPERT
Heilpädagoge

D I E HE IMAUSSENSTELLEN
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THER AP I E
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DiePsychotherapiewarschonimmereinsehr
wichtigerBestandteilderpsychologischenArbeit
desFachdienstesimHausMarienthal.Dawir
indenletztenJahrenbeidenAufnahmenvon
KindernundJugendlichenvielhäufigeralssonst
mitpsychiatrischenDiagnosen(vonStörung
desSozialverhaltensundderEmotionenüber
unterschiedlichstePersönlichkeitsstörungenbis
Aufmerksamkeitsstörungen)konfrontiertwur-
den,istderBedarfnachPsychotherapienoch
mehrgestiegen.ImSchuljahr2006/2007fanden
insgesamt22KinderundJugendlichewöchent-
licheinetherapeutischeBegleitung.Dieinternen
TherapeutenHerrPeterBohn(Fachdienstleiter,
Diplom-Psychologe,PsychologischerPsychothe-
rapeut)undFrauBoguslawaLamber(Diplom-
Psychologin,PsychologischePsychotherapeutin)
deckendenGrundbedarfabundwerdenzu-
sätzlichdurcheineaufHonorarbasisarbeitende
Therapeutinunterstützt.

KinderundJugendlichetherapeutischbegleiten

InmeinerlangjährigentherapeutischenArbeit
mitKindernundJugendlichenhatsicheineklek-
tischerAnsatzalssehrsinnvoll,bereicherndund
effizienterwiesen.ErkannalseineGelegenheit
fürdieKinderundJugendlicheangesehen
werden,untergünstigenBedingungeneine
Wachstum-undReifungshilfezuerfahren.Dadie
MethodenureinMediumfürdieeigeneSelbst-
darstellungist,wirddemKind/Jugendlichendie
Möglichkeitgeboten,angesammelteGefühlevon
Spannungen,Frustration,Unsicherheit,Angst
undAggression„auszuspielen“undauszuleben.

DerTherapieraumspieltfüreinensolchen
ReifungsprozesseinewichtigeRolle.InderGe-
borgenheitdiesesOrtesstehtdasKind/diebzw.
derJugendlicheselberimMittelpunkt.Ichhabe
dieErfahrungengemacht,dassnurdanneine
Entfaltungstattfindet,wennsichdieKinder/Ju-
gendliche,sowiesiegeradesind,angenommen
fühlen.SiekönneneigeneIdeenausprobieren,
sichfreiundkreativausdrücken,„denDampf
ablassen“,redenüberalleswassiebewegt,
belastet,beschäftigtoderauchschweigen.Durch
dieTherapie,diebeiunserenKindernundJu-
gendlichenbesondersstarkaufeineremotional
sicherenBeziehungzuTherapeutenbasiert,
wirddasStrebennachSelbstverwirklichung,
Selbstwerterhöhung,SelbstakzeptanzundEigen-
ständigkeitherausgefordert.DasTempo,indem
dieGelegenheitzuindividuellerReifungvom
Kind/Jugendlichengenutztwird,istvonFallzu

THER AP I E
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Fallverschieden.IchkonntejedochvieleMale
feststellen,dasswährendderTherapieeinmehr
oderwenigerdeutlicherkennbarerEntwicklungs-
fortschritteingetretenist.

ObundinwelcherqualitativenAusprägungder
TransferindensozialenAlltagdenKindern/
JugendlichengelungenistwirdinRahmender
einzelnenFallbesprechungenmitErziehernthe-
matisiert.

DiePsychotherapieisteinwesentlicherBaustein,
derzuderGesamtentwicklungderKinderund
Jugendlichebeiträgt.WelcheTragfähigkeiterhat,
bestimmtjedoch„daswahreLeben“,dasaußer-
halbdesTherapiezimmerspassiert.

BOGUSLAWALAMBER
Diplom-Psychologin,
PsychologischePsychotherapeutin


THER AP I E
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KinderliebenesaufMatratzen,
PolsteroderaufeinemTrampolinzu
springen,sichimKreiszudrehen,
bissieumfallen,zurennenundso
weitwiemöglichzuspringen.Oder
aufeinerSchaukelaufundabzu
wippenoderirgendwelcheGegen-
ständeindieLuftzuwerfen.

UnsErwachsenenerscheinendieseTätigkeiten
zunächstalseinfachesSpiel.Fürdiekindliche
Entwicklungsindsiejedochvonelementarer
Bedeutung.SiesindAusdruckdesBedürfnisses
vonKindern,inderBewegungmitderUmwelt
ihreSinneeinzusetzen,dieWeltaufmöglichst
vielfältigeWeisesinnlichzuerfahren.

DiePsychomotorikbetontdieengeVerbindung
vonWahrnehmung,Bewegung,Denken,Han-
delnundstelltdiesenAspektindenMittelpunkt
vonErziehungundFörderung.Dievielseitigen
Bewegungs-undWahrnehmungserfahrungen
bildendieGrundlagefüreinegesunde,harmoni-
schePersönlichkeitsentwicklung.

LernenimfrühenKindesalteristinersterLinie
LernenübersensorischeundmotorischeReize.
Senso-motorischeErfahrungenstellennach
PIAGETdieGrundlagenderkindlichenEntwick-
lungdarundwerdenalsVorraussetzungfürdie
EntwicklungderIntelligenzunddemAufbaudes
logischenDenkensangesehen.

Psychomotorik–eineMethodederHeilpädagogik

PSYCHOMOTOR IK
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UnterWahrnehmungverstehenwirdasAuf-
nehmenundVerarbeitenvonReizenüberdie
Sinnesbereichewie:DerTastsinn(taktileWahr-
nehmung),derGleichgewichtssinn(vestibuläre
Wahrnehmung),dieBewegungsempfindung
(kinästhetischeWahrnehmung),derSehsinn
(visuelleWahrnehmung),derHörsinn(auditive
Wahrnehmung),derGeruchsinn,derGe-
schmackssinn.

DerOrtderIntegrationundKoordinationder
SinnesreizeistdaszentraleNervensystem.Um
sichentwickelnzukönnen,bedarfdasGehirn
vielfältigerEmpfindungenundInformationen,
einer„sensorischenNahrung“.Eingutfunktio-
nierendesWahrnehmungssystemistdieVorr-
aussetzungfürdiepositiveAuseinandersetzung
desKindesmitseinerUmwelt.Eindefizitäres
WahrnehmungssystembeinhaltetFehlinfor-
mationenbishinzumvölligenAusbleibender
AdaptionvonReizenmitderFolgederBlockade
derEntwicklung.

AlsMediumzurAufarbeitungvonsenso-mo-
torischenEntwicklungsrückständeneignetsich
beiKindernnatürlichimmerdasSpiel.Beiallen
Spiel-undBewegungsvorschlägenistjedoch
daraufzuachten,dasssensorischeErfahrungen
nichtverordnet,derSpaßz.B.amSchaukeln
nichterzwungenwerdenkann.Kinderhaben
unterschiedlicheToleranzgrenzenhinsichtlichIn-
tensitätdersensorischenReize.Demeinenwird
bereitsschwindlig,wennernurzweiStufenan

derSprossenwandhochklettert.Anderelassen
sichanHändenundFüßengehaltenimKreis
herumschleudernundkönnennichtgenugda-
vonbekommen.JedesKindmussselbstdasMaß
bestimmen,wiehoch,wieweit,wielangees
schaukeln,kletternoderbalancierenwill.Solange
dasKindsichderSpiel-undBewegungssituation
aufmerksamwidmet,solangeseinInteresseund
seineKonzentrationanhalten,kannmandavon
ausgehen,dassdasAngebotdenVorraussetzun-
gendesKindesentsprichtundeswederunter-
nochüberfordertwird.

DieFörderungderWahrnehmungsfähigkeitist
nichtdurchstarreLernprogrammezuerreichen,
diedieBedürfnisseundindividuellenFähigkeiten
derKinderkaumberücksichtigt.Vielmehristhier
dasoberstePrinzipderPsychomotorikherauszu-
stellen,nämlichdieFörderungderEigenaktivität
undSelbstständigkeit.

WALTHERZEISSNER
Heilpädagoge

PSYCHOMOTOR IK
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SeiteinpaarJahrenverfügtdas
HausMarienthalmitder„Kissinger
Hütte“überdieMöglichkeit,Kinder,
JugendlicheundjungeErwachsene
inschwierigenLebenssituationen
zeitweiseeineintensiveEinzelbe-
treuunganzubieten.DieKissinger
HütteisteinabgelegenesBlockhaus
imKissingerWald.

KissingerHütte

DieseFormderintensivenpädagogischen
EinzelbetreuungbietetdenJugendlicheneine
alternativeFormderHilfezurErziehung.Siebe-
dürfeneinerintensivenEinzelbetreuung,daihre
EntwicklungdurchpsychosozialeRisiken,Brüche
undBelastungeninderBiographiebesonders
gefährdetist.DemJugendlichenwirdhierdie
Möglichkeiteinerkurzfristigenundkurzzeitigen
KriseninterventionimRahmeneinerintensiv
pädagogischenEinzelbetreuungmiterlebnispäd-
agogischenMethodengeboten.Innerhalbdieser
Maßnahme„KissingerHütte“wirddiekonkrete
AusgestaltungderBetreuungindividuellmit
jedemeinzelnenJugendlichenausgehandelt,
damitaufseineBedürfnisseundseinermomen-
tanenSituationindividuellreagiertwerdenkann.

K I SS INGERHÜT TE
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DiestationäreErziehungshilfewirdinihrempäd-
agogischenAlltagimmerwiedermitProblemen
einzelnerJugendlicherodermitKrisensituatio-
nenkonfrontiert,beidenendieherkömmlichen
pädagogischenKonzeptenichtmehrgreifen.
NichtseltenendenakuteKrisen,fürderen
BewältigungkeinePerspektivenmehrgesehen
werden,mitEntlassungdesJugendlichenausder
Einrichtung.Sosehrmansichüberdienegativen
AuswirkungenvonMaßnahme-undBeziehungs-
abbrüchenaufdieEntwicklungderKinderund
Jugendlichenfachlicheinigist,sosehrfehltes
vielerortsanwirksamenundnichtausgrenzen-
denHandlungsalternativen.

DieMaßnahmederintensivenEinzelbetreuung
bzw.derKrisenintervention,kanninderKissin-
gerHüttevorallemdanneingesetztwerden,
wennandereHilfsmaßnahmennichtausreichen
oderaufgrundderspezifischenProblemlage
nichteingesetztwerdensollten.Übereinen
bestimmtenZeitraumstehteineinzelnerKlient
imMittelpunktdesHandelnseineseinzelnen
Pädagogen.

DieInhalteeinerintensivpädagogischenEinzel-
betreuungorientierensichandenindividuellen
BedürfnissenderbetreutenJugendlichen.

GrundsätzlicheInhaltesindjedoch:

■ IndividuellespädagogischesKonzept

 =intensiveBetreuungdurcheinePerson
nacheinemindividuellenpädagogischen
Konzeptentsprechenddenpersönlichen
BedürfnissendesJugendlichen.Sieprodu-
ziertodernutztVeränderungswünscheoder
Veränderungspotenzialeineinerscheinbar
ausweglosenLebenssituation.

■  Heilpädagogische
Beziehungsarbeit

=imSpannungsfeldzwischen
partnerschaftlicherPlanungund
AnerkennungdesBetreuers/des
zuBetreuendenalsAutorität.Das
pädagogischeHandelnderjederzeit
verlässlichenBezugspersonliegt
zwischenfordernundfördern.

■ KonfrontationmitGrenzsetzung

 =aufphysischerundpsychischerEbene
durchdennatürlichenRahmenderNatur
(GrenzennichtnurdurchdenBetreuer,
sondernauchdurchdieNatur)undErwerb
einesadäquatenUmgangesdamit.

■ KonsequentespädagogischesHandeln

 =alsAntwortunddirekteReaktionaufdas
VerhaltenundHandelndesJugendlichenals
notwendigeVoraussetzungsinnvollerpäda-
gogischerArbeit.

K I SS INGERHÜT TE
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■ BegleitendesArbeitenmitMetaphern

 =durchbildlicheDarstellungdeseigenen
LebensinBegebenheitenderNaturzur
VeranschaulichungfürdieJugendlichen.

■ Tagesrhythmus

 =entsprechendderNaturunddennatür-
lichenBegebenheitenwieHelligkeitund
DunkelheitalsDefinitionvonTagundNacht
alsBasiseinerkontinuierlichenTagesstruktur.

■ ÄußereStrukturalsNotwendigkeit

 undSicherheitbeiderPlanungoderfür
gezieltesVorgehenisteineentscheidende
BasisfüreineinnerepsychischeStruktur.

■ LösungsalternativenfürdenAlltagzu
entwickeln,

■ einebefriedigendeTeilhabeamgesellschaft-
lichenLebenzuermöglichen,

■ Gefährdungenundentwicklungsbedingten
Krisenabzubauen,

■ psychosozialeKompetenzenzustärken.

Dazubedarfes,dassdieJugendlichenneue,
klareunderreichbareZukunftsperspektiven
entwickelnundbeiderenUmsetzungdurch
denBetreuerunterstütztundangeleitetwerden.
DiefürdenJugendlichennotwendigenindivi-
duellenFörderzielewerdenimHilfeplanund
Erziehungsplanungfestgelegt.Auchwirddarauf
geachtet,dassdieseMaßnahmeeinGruppener-
ziehermacht,umdasErreichteindenAlltagdes
Jugendlichenzutransportieren,aberauchum
diesefürdieTeammitgliederalsneueRessour-
cenzubieten.

STEFANIEJAHNA
Erzieherin

IndiesemSinnekonzentrierensichdiespezifi-
schenZieledieserFormderIntensivensozialpä-
dagogischenEinzelbetreuungimWesentlichen
aufdieStabilisierungderPersönlichkeitdes
jungenMenschen,um
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WasbedeutetTrail-Reiten?

BeieinemTrailwerdenmöglicheund
unmöglicheSituationensimuliert,
dieeinemReiterimGelände(auf
einemTrail=Wanderritt)begegnen
können.IneinemTrailmüssenver-
schiedeneHindernissemitGeschick-
lichkeit,GehorsamundVertrauen
bewältigtwerden.ReiterundPferd
müssenalsPartnerzusammenar-
beiten,waskontrollierteundexakte
BewegungendesPferdesinalle
Richtungen(rückwärts/seitwärts)
erfordertz.B.beimRückwärtsrich-
tendesPferdesoderbeimSeitwärts-
gehendurchStangen.

Kinder-undJugendtraildesHausMarienthal
inZusammenarbeitmitdemReitvereinSchweinfurt

K INDER- UND JUGENDTRAI L DES HAUSMAR I ENTHAL

DerParcourssolltemitRuheundGelassenheit
durchrittenwerden.DieHindernisse,z.B.Stan-
genundPillonen,dürfenvomPferdnichtbe-
rührtwerden,sonstgibtesPunktabzugdurchdie
Richter.HierbeiistVertrauen,Geschicklichkeit,
KonzentrationundNervenstärkegefragt.Beim
ÜberreiteneinerPlane,Brücke,Wippe,Podestes
isteswichtig,dassdasPferdruhigundohnezu
ScheuenüberdasHindernisgeht.BeimÜberrei-
tenvonStangenkommtesdaraufan,dassein
PferddieStangennichtberührtunddiesesich
vorallemnichtbewegen.BeimReitenmiteiner
FlaggesolldasPferdbeispielsweiseruhigund
gelassenweitergehen.

BeiunseremTrailstehtaufjedenFallderSpaß
vonReiterundPferdimVordergrund.DerTrail
istsoausgerichtet,dassjedesKindmitseinem
Pferdteilnehmenkann.Beurteiltwirdauchdie
EinwirkungdesReitersaufseinPferd,ebenfalls
dieManierenundderGehorsamdesPferdes.
BeiunseremTrailisteserlaubt,einPferdzu
führenodereinzweitesPferdmitindenPar-
courszunehmen.Diesbringtallerdingseinen
Punktabzugmitsich.FürKinderundJugendliche
istdieseintollesErlebnis,beidemsieSelbst-
vertrauentankenkönnenundauchlernen,mit
Enttäuschungumzugehen.
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K INDER- UND JUGENDTRAI L DES HAUSMAR I ENTHAL
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Ablauf:JedesTeam(KindundPferd)hatca.
zehnMinutenZeit,umdenParcoursinderHalle
zubewältigen.ZweiRichterbewertendabei
dieEinwirkungaufdasPferd,denUmgangmit
demTierunddieAusführungderHindernisse.
Hilfestellungisterlaubt,esgibtdannjedoch
Punktabzug.EinPferddarfmaximalfünfmalim
gesamtenTurnier(BarrelRaceundTrail)einge-
setztwerden.

BeimBarrelRacemusseindurchdreiTonnen
(Barrel)markiertesDreieckmöglichstschnell
(ambestenimGalopp)durchrittenwerden.Aus
fliegendemStartherauswerdendieTonnenin
derReihenfolgelinkeTonne,rechteTonne,hinte-
reTonne-oderrechteTonne,linkesFass,hintere
Tonneumrundet.DieTonnendürfenberührt
abernichtumgestoßenwerden.DasUmstoßen
kostetjeweilsfünfStrafsekunden.Beifalschem
ReitengibteszehnStrafsekunden.Einguter
BarrelRacerschafftdieetwa150mlangeStrecke
inrund13Sekunden.

BeiunseremTonnenrennengiltfolgendeRegel:
DerSchnellstegewinnt.Esdarfauchhierdas
Pferdgeführtwerden,dafürgibtesbeimBarrel
RacekeinenPunktabzug.VielSpaßdenGlück-
lichen,diemitdemPferdrennendürfen.Beim
BarrelRacebrauchenwirvieleZuschauer,diedie
Pferde,ReiterundPferdeführeranfeuern,damit
ordentlichStimmungaufkommt.DasBarrelRace
wirdaufdemReitplatzgeritten.

MICHAELALANG
Reitpädagogin

K INDER- UND JUGENDTRAI L DES HAUSMAR I ENTHAL



21

FürdieEntwicklungbrauchtdasKind/derJugendlicheeigene
ErfahrungenundeigeneVergleichsmöglichkeiten.Erbrauchteinen
„Spielraum“.UnserAlltagbietetdakaumnochMöglichkeiten.

KletternundBergsteigen,dasKennenlernendereigenenFähigkei-
tenundGrenzen,dasaufeinanderangewiesenzusein,zuvertrau-
enundselbstVerantwortungzutragen,kanndabeistützendzur
ErziehungunsererKidsbeitragen.

Kletternistcool!!!

KLET TERN
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GeradebeimKletternbestehtdieprimäre
ErfahrungineinergroßenBefriedigung.Die
eigeneAngstkanndabeiüberwundenunddas
Selbstwertgefühlenormgesteigertwerden.Das
KletternbedeuteteineHerausforderungandie
eigeneEhrlichkeit.FürdenJugendlichengibtes
eineGrenzemoralischerundphysischerLeis-
tungsfähigkeit,überwelcheersich,zumindest
sichselbstgegenüber,nichthinausmogelnkann.

KinderundJugendlichefindensichheuteoft
imSpannungsfeldzwischenErlebnisarmutund
Reizüberflutungwieder.Wirbietenunseren
jungenMenschenineinerZeit,inderdasLe-
bengefährlichlangweiliggewordenistunddas
AbenteueroftnurInhaltdesComputerspielsist,
abenteuerlicheHerausforderungan.

KLET TERN

Kletternsolldabeinichtbloße„Action“bieten,
vielmehrstehthandlungsorientiertesexperimen-
tellesLernensozialerKompetenzenimVorder-
grund.Erfahrungsgemäßistesschwierig,proble-
matisierteKinderundJugendlichezuSchritten
zubewegen,dieihreeigeneLebensführung
langfristigpositivbeeinflussen.Wirstellendamit
vorhandenerAntriebs-undMotivationslosigkeit
konkretesErlebenpositiverSituationenentge-
gen.
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KLET TERN

Waskönnenundwollenwirdamit
erreichen?

■ SelbstvertrauenundneueErfahrungen
undbietendieMöglichkeit,abseitsdes
Alltagssichselbstundvorallemden
eigenenKörperneuzuerleben

■ EinensicherenRahmen,indemeigenes
Verhaltenüberdachtundaktualisiert
werdenkann

■ DieErfahrung,dassHandlungsausgänge
vomeigenenVerhaltenabhängigsind
undschwierigeSituationenbewältigt
werdenkönnen

■ Einaktives,positivbesetztesundleis-
tungsorientiertesSelbstbild

■ DieFähigkeitzurEmotionskontrolle

■ DieFähigkeitzurealistischerRisikoein-
schätzungundeinangemessenerUm-
gangmitdereigenenAngstinneuen,
ungewohntenSituationen

■ VermittlungvonsozialenKompetenzen,
wieVerantwortungsgefühlgegenüber
demPartner,gegenüberderGruppe

■ Grenzenkennenlernenundbegreifen

■ VertrauenindieeigenenFähigkeiten
undzuanderenentwickeln

■ Erlernenneuer,andererVerhaltens-und
Bewegungsmuster

■ KennenlernenneuerMöglichkeitenfür
dieFreizeitgestaltung

ANDREASHEIDENREICH
Erzieher,GruppenleitungJungenII
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Sportspielefaszinierenuns,wenn
dasSpielzwischenzweigleichstar-
kenMannschaftenhinundherwogt,
undderSpielausgangoffenund
ungewissist.DieseSpannungsba-
lanceführtdazu,dassmöglichstalle
SpielereinerMannschaftamSpiel
beteiligtsindundoptimalkooperie-
renmüssen,umsichgegendieKon-
kurrenzeinerleistungshomogenen
undspielstarkenGegnermannschaft
erfolgreichdurchsetzenzukönnen.
SolchespannendenSpielkonstella-
tionenversetzenjedeneinzelnen
SpielerineinenZustandderpsychi-
schenGespanntheitundErregung
undlassendenSpielablaufwegen
seinerUngewissheit,Unwägbarkeit
derChancenunddesRisikosalsreiz-
vollundlustvollerleben.Derartige
SpielerlebnisseKinderundJugendli-
chenerfahrbarzumachen,solleine
ZielsetzungunseresFußballprojekts
sein.

Fußballprojekt

1.PädagogischeIntentionendesFußball-
projekts:

BetrachtetmandasFußballprojektalssoziales
Lernfeld,bietetesvielfältigeGelegenheiten,
beidenengesellschaftsförderndkommuniziert
undinteragiertwirdundsozialesLernenauf
spielerischeWeisestattfindenkann.Sowohl
geschriebenealsauchungeschriebeneRegeln
sindGrundlagefürdasMiteinander.DieKinder
sollenlernen,siezuakzeptieren,nachihnenzu
handeln,abersieauchu.U.nachAbsprachealler
Beteiligtenzuverändern.

Dementsprechendbietetgeradedas„Fußball-
spiel“eingeeignetesÜbungsfeld,inwelchemdie
HandhabungderRegelnunddasBewusstsein
fürsiekennengelernt,erprobtundweitergeführt
bzw.verfeinertwerdenkönnen.

HierinteragierendieKinderundJugendlichen
imbesonderenMaßmit-,gegen-,für-und
nebeneinander.Siestellensomiteinen„körper-
undpersonenorientiertenSozialbereich“dar,
derdasErlebenvonAuseinandersetzungenund
BeziehungsgeflechteninFormvonFreundschaf-
ten,Ablehnungen,Gruppenbildungen,Erfolgen,
Misserfolgenetc.„hautnah“ermöglicht.Ohne
prosozialeQualifikationenscheitertdieAusein-
andersetzungmitdemPartnerundGegnerim
SpielaufdieDauer.

FUSSBALLPROJEKT
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WertbezogeneKonfliktezeigensichamdeut-
lichsteninderFairness-alsodarin,wiedassozi-
aleMiteinanderbeiauftretendenSchwierigkeiten
geregeltwird.WesentlicherBestandteilsozialen
LernensistdieBewältigungvonKonflikten,die
aufgrundunterschiedlicherErwartungender
Beteiligtenauftretenkönnen.

MaßgeblichfürsozialeLernerfahrungenist
dieArtundWeise,wieKonfliktebesondersin
Sportspielenausgetragenwerden.Daherkann
beiSpielen(vorrangigbeisolchenmitMann-
schaftscharakter)durchdiedortablaufenden
GruppenprozesseprosozialesVerhaltenver-
mitteltwerden.Siesindgeeignet,inGruppen
spielerischErfahrungenzumachenwiez.B.das

Erfahren,sichgemeinsamZielezusetzen,dafür
zuüben,dieZielezuerreichen,Siegeoderaber
Niederlagengemeinsamzudurchlebenundzu
bewältigen.

Somitwirddeutlich,dassdasmannschaftliche
ZusammenspielindenSportspielenobligatorisch
ist,umdieSpielideebzw.dasZieldesSpielszu
erreichen.JedereinzelneSpielermusssichin
denDienstderMannschaftstellen.Ermusssich
ein-undauchunterordnenkönnen,sodasssein
„individuellerWert“derMannschaftvonNutzen
ist.Einzwartechnischguter,gewandterund
schnellerSpieleristwertlosfürdieMannschaft,
wennernichtteamfähigist.

FUSSBALLPROJEKT
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2.VermittlungskonzeptiondesFußball-
projekts:

UnsereZielsetzunglautet,dasZielspiel(Fußball)
einerseitssozuvereinfachen,dassmittelsein-
fachsterFormenderBallannahmeundBallab-
gabevieleAnfängermiteinfachstentechnischen
Mittelnmitspielenkönnen,undandererseitszu
gewährleisten,dassgrundsätzlicheMerkmale
desFußballspielsbeimZusammenspielinAngriff
undAbwehrerhaltenbleiben.DieSpielteil-
nehmersollenlernen,komplexevereinfachte
SpielsituationenmittelseinfacherTechnikenzu
lösen.UnserSpielkonzeptenthältdreiBausteine:
Spielen–Erleben–Verstehen.

3.EntwicklungderallgemeinenSpielfä-
higkeit:

SportartspezifischschwierigeTechnikenverursa-
chenbeiSpielanfängerneinealleinigeKonzent-
rationaufdenBall.DieReduzierungtechnischer
ElementeaufeinfachsteFormenderBallkont-
rolleundBallabgabeinFormhandballähnlicher
Spielesolldazubeitragen,dassgleichzeitigdie
Umweltbedingungen(Raum,Mitspieler,Gegen-
spieler)wahrgenommenwerden.DieseUmori-
entierungderAufmerksamkeitaufdenBallund
SpielumgebungbeinhaltetdieMöglichkeit,früh-
zeitigzulernensinnvolleVerbindungenzwischen
WahrnehmungundBewegungherzustellen,d.h.
Spielsituationenzuantizipieren,zuverstehen,zu
analysieren,Lösungenzuplanen,Entscheidun-
genzutreffenundmotorischumzusetzen.

4.SportartspezifischeSpielfähigkeit:

DieBewältigungvonSpielsituationenmittels
sportartspezifischerFußballtechnikenunddie
gleichzeitigeUmweltwahrnehmungstellenfür
denSpielanfängerdasHauptproblemdar.Diese
ProblemewerdenvonunsimFußballprojekt
folgendermaßenangegangen:

DiesportartspezifischeTechnikwirdvonuns
reduziertaufeineeinfacheFormderBallannah-
me(=Stoppen)undeineeinfacheFormder
Ballabgabe(=Innenseitstoß).DieSpielsituation
(Raum,Mit-undGegenspieler)wirdvereinfacht
durchdiefolgendensechsVereinfachungsstra-
tegien.

FUSSBALLPROJEKT
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5.Maßnahmen:VereinfachungderSpielsituationen

DiesistnureinAuszugimRahmendesGesamtkonzeptsdesFußballprojektes.

XAVERZIRKER DIRKDÖPPNER
Erzieher Erzieher

1.ReduzierungderSpielsituationen/
Ballkontrolle:

 DieReduzierungaufjeweilseineeinfache
FormderBallkontrolleundBallabgabe
schafftersteVoraussetzungen,umdieAuf-
merksamkeitmehrderSpielwahrnehmung
zuzuwenden.

2.ReduzierungderSpielerzahl:

 KleinereSpielerzahlen(3:3,4:4,5:5)erhö-
hendieSpielintensität,schaffenmehrBall-
kontrolleundmachendieWahrnehmungs-
undEntscheidungsleistungenüberschauba-
rerundeinfacher.

3.ReduzierungderSpielfeldmaße:

 GeringeSpielfeldmaßemachendasSpiel
überschaubarer.ZukleineSpielfelderstellen
jedochtechnischschwierigeAnforderungen.

4.Überzahlspiel:

 EineÜberzahlderangreifendenMannschaft
gewährleistetmehrerealternativeAbspiel-
möglichkeitenundmachtdasSpielüber-
schaubarer.

5.Torvariationen:

 ZukleineToreerschwerendenTorabschluss
undverursacheneineSpielertraube(=Bier-
deckel-Fußball)direktvordemTor.

6.Raumfestlegungen:

 SpielunerfahrenebenötigenvielZeit,um
denBallzukontrollierenundanschließend
zupassen.IntotenZonen(z.B.amSpielfeld-
rand)überschauensiedasSpielleichterund
könneneinfachermitspielen,wennsiedort
nichtdirektangegriffenwerdendürfen.

FUSSBALLPROJEKT
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DasProjekt„Fußballnacht“stellt
sichauseinerDreierserievonNacht-
turnierenimAlexDom(=Sporthalle
desAlexander–von–Humboldt-Gym-
nasiums)sowieeinemFreiluftturnier
aufdemKleinfeldplatzdesHaus
Marienthalszusammen.Esnehmen
imDurchschnitt8bis10Mannschaf-
tenzuje8bis10Spielern–leider
warnochkeineSpielerindabei–im
Altervon16bis25Jahrenteil,die
sichallesamt–inzweiGruppen
aufgeteilt–gegeneinandermessen
undbiszumbitterenEndeumden
Siegringen.

Projekt„DieFußballnacht2006”
derStraßensozialarbeitSchweinfurt

PROJEKT DERSTR ASSENSOZ IALARBE IT SCHWE INFURT

Erfahrungswertezeigten,dasseinTeilderer-
hobenenStartgebühralsGewinnausschüttung
fürdenerrungenenSiegamreizvollstenfürdie
Wetteiferndenzuseinscheint,wobeiaberauch
dasanimalischeAneinanderklatschendertrie-
fendnassenT-ShirtsdurchdasheftigeUmarmen
nachdemSiegdurchauseinenAnreizdarstellen
kann.

WährenddiealljährlichenHelfer(Eingroßes
DankeschönandieserStelle!)inderVorhalledes
Alex-DomsdieThekemitFanta,Spezi,Wasser,
Radler,vorallemabermitColaundKaffeefür
dieTeilnehmendenundfürdieGästezumVer-
kaufaufrüstenundinzwischendieAlufußballtore
vondenersteneintrudelndenFußballwütigen
umdenhalbenAlex-Domherumhinunterindie
Fußballkampfarenagebrachtwerden,machen
sichdiezweiStadionsprecherinihrerModera-
torenkabinemitderTechnikvertraut:„Puuuh,
aaah,schschsch,tztztzt,kannmichjemand
hören–hören–hören!!!“Soweitsogut,die
Mikrofonegehen,dieautomatischeToranzeige
funktionierttrotzWacklerauch,dannkann’sja
eigentlichlosgehen.MittlerweilestehendieZei-
gerkurzvorzweiundzwanzigUhrunddieerste
Gähnattackehatunsauchschonüberfallen.

Alleshalbsoschlimm,wennwirjetztwüssten,
werallesmitspielt???„EineMannschaftkommt
nochzurAnmeldungindreiMinuten,undvon
unssitztderbesteMannnochaufmKlo,deris’
aberauchglei’da!“Wenndannsoum22:15Uhr
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PROJEKT DERSTR ASSENSOZ IALARBE IT SCHWE INFURT

alleTeamsanwesendunddiejeweiligenGrup-
penundSpieleausgekaspertsind,dann–ja
danngeht’sendlichlos.

SchnellnochdieobligatorischenBegrüßungs-
worteundAnpfiff!JetzthältdieseVeranstaltung
abernichtsmehrauf.ZweiGruppenzujevier
Mannschaften–jedegegenjede,zehnMinuten
proPartie,machteineGesamtspielzeitderVor-
rundevonzweiStundenplusdie60Minuten
PausezwischendenSpielen,undwievielUhrist
esjetzt?WirsindabernochnichtamEnde.

NachdemdieModeratoren–diegleichzeitig
auchdiePunktezusammenzählersind–die
RangreihenfolgederMannschaftennachder
Vorrundeermittelthaben,geht’saufindasHalb-
finale,beidemesdarumgeht,weramEndeum

denSiegschwitzendarf.Bevoresabersoweitist,
werdennochschnelldiePlatzierungsspieleum
dendrittenbisachtenPlatzausgetragen.Daes
jakeineVerliererbeiunsgibt,kriegenalleMann-
schafteneineUrkundeundeinkleinesPräsent
alsAnerkennungdafür,dasssiedieseNacht
durchgehaltenhaben.
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PROJEKT DERSTR ASSENSOZ IALARBE IT SCHWE INFURT
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AbernunwiederzurückzumweiterenVerlauf
desTurniers,zurückzumbitterenEnde,das
seinenHöhepunktsozwischen3:30Uhrund
4:30UhrinallerHerrgottsfrühfindet.Noch
kaumjemandemsinddieAugennichtschon
einmalschwergewordenandiesemAbendoder
bessergesagtindieserNacht,unddieZurufeso
mancherdochnochtapferausharrendenZu-
schauer„Schiri,duPenner!“bekommenhierbei
eineganzneueBedeutung,wieauchimmeres
istspät–sehrspätundgingeesnichtumdie
Fußballehre,dievehementauchzudieserspäten
StundedenmüdestenSpielernochzuHochleis-
tungenanzutreibenvermag–nämlichden„Sieg
nachHauseholen“–wäreschonlängstniemand
mehrhierimAlex-DomundwürdewieeinBlö-
derdemrundenHeiligtumhinterhecheln.Nach
fünfzehnMinutenEndspielertöntdieHupedes
Alex-DomsunddasSpielistzuEnde.

Aus,aus,dasSpielistaus,werhatgewonnen?
„FCMashalla“,„RoterStern“,„Machtdruck“,
„dieRebellen“,„Juve“,„Destroyer“,„Better
Team“oderwieheißendiejetztnochmal–ist
dochegal,esistjetztfünfUhrinderFrüh,wir
sindmüdeundwollennachHause,abereswar
einsehrschönerFußballabend,ähmFußball-
nachtdieFußballnacht.

UWEFRIEDRICH GEORGVOIGTLÄNDER
Diplom-Sozialpädagoge(FH) Diplom-Sozialpädagoge(FH)

PROJEKT DERSTR ASSENSOZ IALARBE IT SCHWE INFURT
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ImzweitenAnlaufwurdenunindiesemJahrdasersteVater-Sohn-
WochenendevomFreitag(13.07.2007)aufSamstag(14.07.2007)durchgeführt.
Reichlich24StundenwurdennachMeinungallerTeilnehmeraktivundmit
interessantenInhaltenangereichertgemeinsamgestaltetunderlebt.

ErstesVater-Sohn-Wochenende
imHausMarienthal

ERSTES VATER-SOHN-WOCHENENDE IMHAUSMAR I ENTHAL
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DreiVätermitihrenSöhnensowiezweibeglei-
tendeErzieherüberlebtenebensogekonnteinen
Wespenangriff,sichertengemeinsamdieWas-
serversorgung,bereitetenleckerEssen,nutzten
ZeitenfürGemeinsamkeitundtrautefamiliäre
Zweisamkeitundgenossennichtzuletztauchdie
romantischeLagerfeuer-Atmosphäre.

AufunsererHütteimBadKissingerStadtwald
versuchtenwirgemeinsamersteErfahrungen
mitsolcheinemWochenendezusammeln.Die
ErziehersahensichinderVerantwortungfür
dieOrganisation,ModerationundLeitungund
Lenkung.NebenvielZeitfürVaterundSohnals
Hauptthema,ließenHerrZirkerundHerrHei-
denreicherlebnispädagogischeInhalteeinfließen
undversuchtenzwischenbeidenInhalteneine
guteAusgewogenheitzuerzielen.Dieswurde
vonallenSeitenbeiderabschließendenReflexi-
onauchalssehrgelungeneingeschätzt.

ÜberdieganzeZeitherrschteeinentspanntes
Miteinander,allebeteiligtensichengagiertam
gelingendieserknappzweiTage.DieVäternah-
mensichgenügendZeitfürihreSöhne,welche
sichauchgutdaraufeinließen.Dasreichtevon
SpaziergängenimWaldbishinzumHolzhacken
fürHütteundLagerfeuer.AlleFingerblieben
dran,undesflosswederBlutnochTränen.Ein
Vater-Sohn-Paarübernachtetesogargemeinsam
vorderHütteaufderTerrasse,diessichertenicht
nurfrischeLuftsondernaucheinengeräusch-
armenSchlaf.

ERSTES VATER-SOHN-WOCHENENDE IMHAUSMAR I ENTHAL
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Auchdieimmerwiedereinfließendenerleb-
nispädagogischenAktionenundAufgabenwur-
denvonallenmitBegeisterungangenommen
undgelöst.DieInhalteschultenzumeinen
Gemeinsamkeit,Vertrauen,Kooperation,aber
auchderWettkampfunddasAbenteuerkamen
nichtzukurz.

DieAuswertungergabeingelungenesVater-
Sohn-Wochenende,welchesimnächstenJahr
natürlichwiederholtundweitergeführtwerden
sollte.Wünschegehenhinbiszueinemgesam-
tenWochenende,eventuellaneinemSee(als
ResultatderaufkommendenHitze)undmitder
gleichenModerationundGestaltungwieerlebt.

ANDREASHEIDENREICH
Erzieher,GruppenleitungJungenII
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KlausurwochenendederGruppensprecher2007

UnserdiesjährigesKlausurwochen-
endefandinEichelsdorfstatt.Andie-
semWochenendetrafensichdieneu
gewähltenGruppensprecherausden
GruppenJungen1,Mädchen1,Jun-
gen2,Mädchen2,Außenwohngruppe
ForstunddenAußenstellen,sowie
dieneugewähltenVertrauenserzie-
her,umverschiedeneThemenzu
bearbeitenundzubesprechen.

IndiesemJahrwurdenThemenwiedieHome-
pagederKids,ClubraumunddieSatzungdes
HausMarienthalsbearbeitet.Inverschiedenen
KleingruppenarbeitetendieGruppensprecher
undVertrauenserzieherzusammenandenThe-
men.DieanschließendenIdeenwurdendann
allenvorgestellt.Eswurdeabernichtnurgear-
beitet.BeiverschiedenenSpielenkonnteman
sichvonderArbeitentspannen.Dirk,einerder
Vertrauenserzieher,leitetediespielerischenAkti-
onen.ZumBeispielwurdendieGruppensprecher
jeweilsinzweiGruppenaufgeteilt(Mädchen-
undJungenmannschaft)undmusstenversuchen
einenAuffangbehälterfüreinEizubauen,das
späterdannausdreiMeternHöheherunterfallen
sollte.ZieldesSpielswares,dassdasEiindem
Behälternichtkaputtgeht.Auchverschiedene
andereAktionenwiez.B.Feuerspuckenodereine
NachtwanderungstandenaufdemProgramm.

JULIALINK
Gruppensprecherin

Sprecherrat2007:
1.Vorsitzende RominaWinkelmann
2.Vorsitzender DavidHaug
Schatzmeister AlexanderTschache
Protokollführer DirkDöppner
Rechtsbeistand ClaudiaBlank

Gruppensprecher/innen:
Jungen1 JulianMemmel,JevonSmith
Mädchen1 JuliaLink,LatishaSchreimel
Jungen2 DavidHaug,AlexanderTschache
Mädchen2 RominaWinkelmann,
 AngelikaEske
AußenwohngruppeForst–
 MandySchulze,JaninaThiel
Außenstellen SvenPeters

Vertrauenserzieher/innen:
ClaudiaBlank(Jungen2)
DirkDöppner(Jungen2)
ChristianSchäfer(Mädchen1)
StefanieJahna(Mädchen1)

PART I Z I PAT ION
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DiefrischgewähltenGruppensprecher

DieVertrauensmitarbeiter/innenv.l.Christian
Schäfer,ClaudiaBlank,DirkDöppner,
StefanieJana.

DerSprecherrat:v.l.DavidHaug,
ClaudiaBlank,RominaWinkelmann,
DirkDöppner,AlexanderTschache.
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